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Ganz ohne Schuhe
Der Seeländer Matt Stämp!i ist seit 
Jahren stets barfuss unterwegs – mit 
einer Ausnahme. Was erlebt er in der 
Ö#entlichkeit? 
Seite 5

Viel Publikum, aber ...
Die Literaturtage in Solothurn fahren 
in unruhigen Gewässern. Jetzt soll 
eine neue Leiterin für Konstanz 
sorgen. 
Seite 23
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Fussball Die Au!agen des Verbandes  
in der 1.-Liga-Meisterschaft sind streng.  
Der FC Besa, eben in die vierthöchs- 
te Spielklasse aufgestiegen, kann des- 
halb seine Heimspiele nicht mehr wie  
bisher auf dem Längfeldplatz austra- 
gen. Neu teilen sich Besa und der FC  
Biel bei Heimspielen die Tissot Arena  
– gezwungenermassen und mit wenig  
Begeisterung. Aber beide Klubs wollen  
sich um ein vernünftiges Nebeneinan- 
der bemühen. (br) Seite 13

Besa und der FC Biel 
teilen sich einen Rasen

Ariane Thonon Präsidentin des Rates  
für französischsprachige Angelegen- 
heiten

Seite 6

«Jugendliche, die 
beide Sprachen 
beherrschen, 
haben auf dem 
Arbeitsmarkt 
einen Vorteil .»

Die Karto"elproduzenten bangen 
um ihre Ernte
Das nasse Wetter war für die Karto#eln verheerend. Ein Pilz vernichtet gerade ganze Felder, viele 
Acker!ächen müssen wohl abgebrannt werden. Gibt es bald eine Karto#elknappheit? Seite 12

Büttenberg-Fall  Ein Bieler verschenkte  
seinen Garten einem Altersheim, damit  
er als Park genutzt werde. Doch das Heim  
hat ihn einer Immobilien.rma verkauft.  
Darf man das: Ein Geschenk verkau- 
fen? Inwiefern kann ein Schenker steu- 
ern, was mit dem Geschenk passiert? Ant- 
worten auf diese Fragen zeigen: Die Zu- 
kunft lässt sich nur beschränkt beein!us- 
sen. (mrs) Seite 3

Schenken ist weniger 
einfach als vermutet

Zum Blick auf die Alpen gibt es wieder etwas zu essen

Es ist eine besonders schöne Aussicht auf das Seeland und die Alpen, die man vom Bözingenberg aus hat. Nun 
ist auch die gleichnamige Beiz wieder o#en. Neu renoviert – die Gaststube ist mit viel Holz umgebaut worden – 
und neuen Pächtern. Sie sagen, was sie mit dem Restaurant vorhaben. Seite 4

Bild: David Torres

Seite 2

Luxusladen In Biel hat ein 
Geschäft erö#net, das edlen 
Schmuck verkauft – und als 
einziger Laden in der Stadt 
Rolex-Uhren.

Seite 11

Gletscher Das kühle Wetter 
zu Sommerbeginn hat einen 
positiven Nebene#ekt: Der 
Gletscherschwund dürfte sich 
verlangsamen.

Vandalismus Studen hat beschlossen,  
dass Jugendliche unter 14 Jahren nachts  
nicht mehr ohne Begleitung von Er- 
wachsenen auf die Strasse dürfen. Damit  
will man dem zunehmenden Vandalis- 
mus einen Riegel schieben. Nun ist klar:  
Die Gemeinde darf das Vorhaben um- 
setzen. (dst) Seite 5

Studen darf die Jungen 
nachts einsperren

Übersicht

USA  Der Parteitag der Republikaner  
gleicht einer Krönungszeremonie für  
Donald Trump. Selbst wenn er wort- 
los im Publikum sitzt, löst der Ex-Präsi- 
dent bei seinen Anhängern Jubelstürme  
aus. Seit Trump haarscharf ein Attentat  
überlebte, wächst die Begeisterung bei  
den Republikanern – bei den Demokra- 
ten indes ist die Stimmung im Keller.  
Laut einer Umfrage will die Parteibasis,  
dass Joe Biden auf die Präsidentschafts- 
kandidatur verzichtet. (#o) Seite 20

Trump ist im Hoch – 
für Biden wird es eng

Suizid  Der Er.nder verspricht einen  
schmerzlosen Tod. Sterbewillige bege- 
ben sich in eine sargähnliche Kapsel und  
drücken einen Knopf. Darau/in füllt  
sich der Raum mit Sticksto# und der  
Tod folgt. Noch dieses Jahr soll das Ver- 
fahren in der Schweiz eingesetzt werden.  
Doch dass – anders als heute – kein Arzt  
und keine Sterbebegleitung vorgesehen  
sind, wirft rechtliche und ethische Fra- 
gen auf. Kritik kommt auch aus den Kan- 
tonen. (rw) Seite 19

Ein Sarg revolutioniert 
das Sterben

Olympische Spiele Die Hälfte der  
Schweizer Delegation an den Olympi- 
schen Spielen in Paris sind Olympia- 
Neulinge. Die Gefahr, dass sie von  
den Verhältnissen und Erlebnissen ab- 
gelenkt werden, ist gross – auch im  
Kunstturnerteam. Dieses pro.tiert von  
den Erfahrungen ihres Trainers. Denn  
der Ipsacher Claudio Capelli war selber  
zweimal an den Spielen und weiss, wie  
man drohende Überforderung abwen- 
den kann. (br) Seite 13

Ein Ipsacher coacht 
die Kunstturner
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Bieler Tagblatt

Er geht durch die Stadt, über  
den Waldboden und durchs Ge- 
birge – und das immer locker, ja,  
fast elegant, obwohl seine Füs- 
se nackt sind. Über all die Jahre  
hat sich an seiner Fussuntersei- 
te eine Art schützende Sohle ge- 
bildet, wie er sagt. Doch davon  
ist auf den ersten Blick nichts zu  
sehen. Im Gegenteil, seine Füs- 
se wirken zart, auf jeden Fall ge- 
p#egt. Die Zehen nehmen mehr  
Platz ein als bei den meisten an- 
deren Menschen.

Und ja, man schaute dem  
Büetiger schnell einmal auf die  
Füsse, die nicht in zu engen Schu- 
hen stecken, sondern Raum ha- 
ben, so wie es eigentlich sein soll- 
te, für die Gesundheit der Füsse  
und ein umfassendes Wohlbe%n- 
den. «Barfusslaufen hat einen po- 
sitiven E&ekt auf den ganzen Kör- 
per», sagt Stämp#i beim Tre&en  
ziemlich schnell.

Wegen des Rückens
Mit der Gesundheit hat bei ihm  
vor vielen Jahren auch alles  
angefangen. Der heute 48-Jäh- 
rige hatte regelmässig Rücken- 
schmerzen. Sein Hausarzt emp- 
fahl ihm, öfters barfuss zu sein.  
Und tatsächlich: «Schon nach  
kurzer Zeit spürte ich, wie gut  
es tut, ohne Schuhe zu gehen.  
So gut nämlich, dass die Schmer- 
zen im unteren Rücken ganz ver- 
schwanden und nie mehr wieder- 
kamen», sagt Stämp#i.

Der Musiker, Bandleader  
und Sexualberater stellte seine  
Cowboy-Stiefel von da an de- 
%nitiv in eine Ecke und setzte  
fortan auf seine nackten Füsse.  
Er erzählt es und schreitet für  
den Fotografen ein paar Meter  
über einen steinigen Weg an ei- 
nem Waldrand in Büren. Auch  
auf Holzschnitzeln posiert er fürs  
Bild und zum Schluss noch sit- 
zend.

Seine Füsse wecken Inter- 
esse: Vor Kurzem schaute das  
Schweizer Fernsehen SRF bei  
ihm vorbei. In der Gesundheits- 
sendung «Puls» berichtete er  
über seine Erfahrung im Barfuss- 
laufen, von dem er so begeistert  
ist, dass er es allen weiteremp- 
%ehlt. «Auch im Büro kann man  
ruhig einmal die Schuhe auszie- 
hen», sagt Stämp#i, der darauf- 

hin aus der ganzen Schweiz posi- 
tive Reaktionen erhielt. «Wir alle  
schenken unseren Füssen viel zu  
wenig Aufmerksamkeit», sagt er,  
der auch ohne Schuhe joggt und  
über Schnee geht.

Als er zum ersten Mal über- 
haupt schuhlos in die Stadt ging,  
um mit dem Zug nach Zürich  
zu reisen, trickste er ein wenig:  
«Ich hatte damals Schuhe dabei.  
Erst als ich im Bahnabteil sass,  
getraute ich mich, diese auszu- 
ziehen», sagt er. Heute muss er  
darüber lachen: «Ich habe sogar  
gemerkt, dass die meisten Men- 
schen so mit sich selbst beschäf- 
tigt sind, dass sie meine nackten  
Füsse gar nicht bemerken. Und  
sonst ergeben sich oft interes- 
sante Gespräche.» Anders war es  
schon, als er barfuss in ein Re- 
staurant oder ein Hotel trat. Wäh- 

rend er in Lebensmittelläden nie  
Schwierigkeiten hat, wenn er oh- 
ne Schuhe hineingeht, war das in  
einem Restaurant schon anders.  
Einmal sei ihm gesagt worden,  
er solle doch bitte Schuhe an- 
ziehen. «Da hatte ich dann aber  
keine Lust mehr, dort zu essen  
und bin wieder gegangen», sagt  
Stämp#i.

Einmal ist er in einem Hotel  
gebeten worden, wegen der an- 
deren Gästen doch Schuhe anzu- 
ziehen. Stämp#i reagiert so, wie  
er es gerne macht: Er suchte  
das Gespräch. «Ich erklärte dem  
Hoteldirektor, dass meine Füs- 
se sauberer sind als so mancher  
Schuh, mit dem man vielleicht  
kurz vorher noch in Schmutz ge- 
treten ist.» Stämp#i scannt die  
Strasse beim Gehen immer gut.  
«Meine Augen schauen ein paar  

Meter voraus und prüfen, ob et- 
was auf dem Weg liegt», sagt er.  
So kann er locker durch Gross- 
städte gehen, ohne sich zu verlet- 
zen. Sollte er doch einmal in eine  
kleine Scherbe treten, hat er da- 
für eine Pinzette dabei, um sie zu  
entfernen.

Andere Körperhaltung
Stämp#i zeigt es vor: Geht man  
ohne Schuhe, wird die Körper- 
haltung aufrecht, natürlicher. Er  
hebt ein wenig die Fersen. Trägt  
man hingegen Schuhe, werden  
die Füsse unnatürlich angeho- 
ben und der Körper kippt nach  
vorne. «Das ist auf Dauer nicht  
gesund», sagt er.

Eine einzige Ausnahme gibt  
es. Wenn er als Bandleader die  
Swiss-Band leitet, trägt er Schuhe.  
«Die Swiss-Band trägt die Origi- 

nal-Uniform der Fluggesellschaft.  
Die Besucherinnen und Besucher  
wären vermutlich irritiert, wenn  
ich die Bühne ohne Schuhe be- 
treten würde», sagt Stämp#i und  
lacht. Sein Wissen gibt er auch  
weiter: Stämp#i veranstaltet re- 
gelmässig Workshops für Men- 
schen, die mehr über die Fuss- 
gesundheit erfahren wollen. Man  
tri&t sich in kleinen Gruppen –  
zum Beispiel am Waldrand in Bü- 
ren. Wo die Kursteilnehmerinnen  
und Kursteilnehmer über unter- 
schiedlichen Boden schreiten und  
einfach mal schauen, was das mit  
ihnen macht. Auch Fussübungen  
für zuhause vermittelt er dabei.

Stämp#i ist überzeugt: Bar- 
fussgehen stärkt nicht nur den  
Rücken, sondern hilft auch bei  
Hüft- und Nackenschmerzen, bei  
Verspannungen und gegen Stress.  
Auch bei Fersensporn, Hallux Val- 
gus und anderen Fussfehlstellun- 
gen kann es helfen, öfters die  
Schuhe auszuziehen. Noch ist  
die Gruppe der Barfussläufer in  
der Schweiz recht klein. Doch  
Stämp#i glaubt, dass sie weiter  
wachsen wird.

Übrigens: Den Hoteldirektor  
konnte Stämp#i damals über- 
zeugen und er durfte sich weiter- 
hin ohne Schuhe im Hotel bewe- 
gen.

Seine Füsse haben ihn 
noch nie im Stich gelassen
Früher waren Cowboy-Stiefel sein Markenzeichen. Doch das ist lange her: Matt Stämp#i aus Büetigen trägt gar keine Schuhe mehr – 
sei es auf dem Waldweg oder in der Stadt. Es gibt nur eine Ausnahme.

Der Büetiger Matt Stämpfli ist seit Jahren ohne Schuhe unterwegs. Sein Wissen gibt er als sogenannter Barfuss-Coach weiter. Bild: Nik Egger

Deborah Balmer

• Matt Stämpfli ist Bandleader  
verschiedener Formationen und  
als Komponist, Arrangeur und  
Flügelhornist tätig.
• Er coacht Orchester, Bands  
und Dirigenten und wird als Ju- 
ror bei U-Musik- sowie Big-Band- 
Wettbewerben und als Gastdiri- 
gent angefragt.
• Seit 2014 leitet er die Band der  
Fluggesellschaft Swiss: Es ist  
der einzige Moment, in dem er  
Schuhe trägt. (bal)

Zur Person

Das «Bieler Tagblatt» beleuch- 
tet während der Sommerferien  
in einer Serie das Thema
Füsse.

BT-Sommerserie 
«Fussgeschichten»

Beim Regierungsstatthalteramt  
Seeland sind keine Beschwer- 
den gegen die Ausgangs- 
sperre in Studen eingegan- 
gen. Die Frist ist verstrichen.  
Am Montag, 10. Juni, be- 
schloss die Gemeindeversamm- 
lung in der 3400-Seelen-Ge- 
meinde mit grossem Mehr, dass  
sich unter 14-Jährige zwischen  
22 Uhr und 6 Uhr nicht ohne  
Begleitung der Sorgeberechtig- 
ten im ö&entlichen Raum auf- 
halten dürfen. Der Entscheid  
fand schweizweit Beachtung.

Mit dem Artikel 23 im  
Ortspolizeireglement solle der  
Druck auf die Eltern erhöht  
werden, sich besser um ihre  

Kinder zu kümmern, sagte Ge- 
meindepräsident Heinz Lanz  
(parteilos) im Vorfeld der Ab- 
stimmung.

Jungfreisinn ohne Erfolg
Eine Beschwerde hätte bis An- 
fang Juli von einer unmittel- 
bar betro&enen Person beim  
Regierungsstatthalteramt einge- 
reicht werden müssen. Trotz Ver- 
suchen der Jungfreisinnigen, El- 
tern dafür zu gewinnen, ging  
beim Regierungsstatthalteramt  
keine Beschwerde ein.

Jason Steinmann, der Präsi- 
dent der Jungfreisinnigen Bern,  
sagt: «Wir hatten leider wenig  
Möglichkeiten, zu Eltern von un- 
ter 14-jährigen Kindern Kontakt  
aufzunehmen.»

Den Gemeindepräsidenten  
freut das: «Dass sich aus der Ge- 
meinde niemand vor den Kar- 
ren der Jungfreisinnigen spannen  
liess, zeigt wohl die grosse Ak- 
zeptanz vor Ort.»

2015 hatte die Aufsichtsbe- 
hörde einen ähnlichen Beschluss  
in Aarberg wieder aufgehoben.  
Das zuständige Regierungsstatt- 
halteramt Seeland hiess eine Be- 
schwerde gut, die sich gegen eine  
Ausgehsperre für unter 16-Jähri- 
ge richtete.

Im Dorf gibt es Unklarheiten
Gemeindepräsident Lanz sagt:  
Der Medienrummel um die Aus- 
gangssperre sei ein Sturm im  
Wasserglas gewesen. Er erhielt  
viele Rückmeldungen per Te- 

lefon und Mail. Auch ande- 
re Gemeinden kennen solche  
Massnahmen im Ortspolizeire- 
glement.

Momentan gibt es laut Lanz  
noch ein paar Unsicherheiten  
bezüglich der neuen Regeln. Es  
gebe beispielsweise Eltern, die  
glauben, dass sich ihre Kinder  
nach 22 Uhr nicht mehr auf dem  
Spielplatz austoben dürften. So- 
lange die Kinder in Begleitung  
von Sorgeberechtigten sind, ist  
das aber weiterhin erlaubt. Da- 
zu werde die Gemeinde noch  
Genaueres kommunizieren. «Es  
ändert sich insgesamt kaum et- 
was», sagt Lanz. Verantwortungs- 
bewusste Eltern hätten ihre Kin- 
der auch vorher schon im Gri&  
gehabt.

Keine Beschwerde gegen Ausgangssperre
Die nächtliche Ausgangssperre für unter 14-Jährige in Studen ist beschlossen: Im Dorf ist 
niemand juristisch dagegen vorgegangen.

Sarah Buser/BZ, Der Bund

Ihr Spezialist für Knie- und Hüftprobleme  
in Biel/Bienne
Dr. med. Daniel de Menezes
Facharzt orthopädische Chirurgie und Traumatologie des Bewegungsapparates FMH 
Interdisziplinärer Schwerpunkt Sport- und Bewegungsmedizin (SEMS) 
Bahnhofstrasse 54, 2502 Biel, Tel. 032 365 86 86 
ortho-demenezes@hin.ch, www.ortho-demenezes.ch 

Ihr Zentrum für orthopädieschuhtechnische Lösungen
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2502 Biel/Bienne
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